Grußwort Deutsch-Polnische Medientage in Dresden, 7. Juni 2010 bis 9. Juni 2010

Sehr geehrte Damen und Herren, sehr geehrte Teilnehmerinnen und Teilnehmer an den Deutsch-Polnischen Medientagen in Dresden,
Leider kann ich nicht persönlich bei Ihnen in Dresden sein, aber die Übermittlung von Inhalten über Medien ist Ihnen allen ja nur allzu vertraut. Ich freue mich sehr, dass Sie alle in Dresden zusammengekommen sind, um sich über die Beziehungen zwischen Deutschland und Polen und jenen zu unseren Nachbarn im Osten Europas auszutauschen. 
Deutschland und Polen sind, einundzwanzig Jahre nach dem Fall des Eisernen Vorhangs und sechs Jahre nach der großen EU-Erweiterung, enge Partner und Freunde. Unsere Beziehungen zueinander sind auf allen Ebenen eng, vertrauensvoll und geprägt vom gegenseitigen Respekt. Wir sind besondere Nachbarn und das Deutsch-Polnische Verhältnis hat für das wiedervereinigte Europa eine ähnliche Bedeutung, wie es das Deutsch-Französische Verhältnis hat – nicht umsonst formen unsere drei Länder mit dem „Weimarer Dreieck“ ein starkes Beziehungsgeflecht. 
Deutsche und Polen sind heute einander nicht fremd, die Medien haben dazu ganz wesentlich beigetragen. Journalisten aus unseren Ländern berichten intensiv, mit Neugierde und Respekt und auch  mit großer Kreativität über die Lebenswirklichkeiten des jeweils anderen Nachbarn. Ich möchte Sie alle dazu ermuntern, weiterzumachen, uns einander näher zu bringen. Tun Sie das mit all den Möglichkeiten, die Ihr wunderbarer Beruf Ihnen bietet und tun Sie das immer auch im Bewusstsein der großen Verantwortung, die Ihr Beruf mit sich bringt. 

Und ich möchte Sie ermuntern, Ihren Blick auch weiter in Richtung Osten zu richten, wie es ja auch Thema der dritten Deutsch-Polnischen Medientage ist. Europa endet nicht an den Außengrenzen der Europäischen Union. Deutschland und Polen kommt eine bedeutende Aufgabe darin zu, innerhalb der Europäischen Union dafür einzutreten, die Beziehungen zu unseren Nachbarn im Osten fortzuentwickeln. Zugleich haben beide Länder die Verantwortung, ihre jeweils besonderen Beziehungen zu nutzen, um unsere östlichen Nachbarn auf dem Weg nach Europa zu begleiten. Es ist allen klar, dass damit nicht automatisch die Mitgliedschaft in der Europäischen Union gemeint sein kann – der Weg nach Europa bedeutet zunächst und vor allem Demokratie, Rechtsstaatlichkeit und natürlich freie Medien. 
Bei Ihren Diskussionen zu diesen wichtigen Themen und dem gegenseitigen Blicken auf die journalistischen Arbeiten des jeweils anderen wünsche ich Ihnen viele interessante Einsichten und Freude. Ich bin mir sicher, dass jeder von Ihnen vom anderen lernen wird und so die Deutsch-Polnischen Medientage in Dresden zu einem großen Erfolg werden.
